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Tageblalt für Hkadt und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

„Jllu ſt
Mit der Sratis-Beilage:

um einmonatlichen Abonnement
auf das „Kreisblatt“ für den Monat
Septembeöer laden wir hierdurch er-
gebenſt ein. Man kann das „Kreis-
blatt“ bei jeder Poſtanſtalt, auf dem
Lande auch bei den Land-Briefträgern,
in der Expedition, ſowie den Ausgabe-
ſtellen und bei den Austrägern zu 50
t. beſtellen.

Merſeburg, den 27. Auguſt 1890.

Nach Schluß der ruſſiſchen
Kaiſermanöver.

Die großen ruſſiſchen Manöver, denen Kaiſer
Wilhelm als Gaſt des Czaren beigewohnt hat,
ſind vorüber. Der militäriſche Werth dieſer
Uebungen iſt gerade nicht ſo hochbedeutend, es
ging etwas gar zu programmmäßig her, und
Generale und Regimentskommandeure hatten keine
Gelegenheit, ihre wirklichen Fähigkeiten zu zeigen.
Die Flußüberſchreitungen und Brückenſpreng-
ungen, welche vorkamen, waren mehr ſorgſam
vorbereitete Paradeſtücke, im Kriegsfalle kann
nicht immer gewartet werden, bis eine hohe Per-
ſönlichkeit erſcheint, um durch das Drücken eines
Knopfes auf die elektriſche Leitung die Exploſion
herbeizuführen. Hingegen ſind an die Truppen
ſehr große Anforderungen geſtellt, und die Leute
haben in der That bewieſen, daß ſie ſchwere
Strapazen recht gut zu vertragen wiſſen. Alles
in Allem, bei dieſem Manöver war nicht
das Manöver die Hauptſache, ſondern das
Zuſammenſein der beiden Kaiſer von
Rußland und Deutſchland. Czar Alexander
hat für den deutſchen Kaiſer, den er ſchon als
jungen Prinzen wiederholt in Rußland ſah, eine
ganz ausgeſprochene Vorliebe, die diesmal be-
ſonders deutlich in die Erſcheinung getreten iſt.
Der Czar iſt etwas ſteif, das friſche, ſchneidige
Weſen unſeres Kaiſers reißt ihn immer mit ſich
fort. Während ſeines vorjährigen Beſuches in
Berlin verſtieg Alexander III. ſich ſchon zu
einem Trinkſpruch in deutſcher Sprache auf das
AlexanderRegiment, deſſen Chef er iſt. Diesmal
hat er auf das Wohl der deutſchen
Armee ſogar getrunken. An und für ſich
will das wenig ſagen, aber bei der Natur des
Czaren, die äußerſt zurückhaltend iſt, ſagen die
Worte ſehr viel. Weiter beweiſen die wieder-
holten ſehr langen Unterredungen des ruſſiſchen
Kaiſers mit dem deutſchen Reichskanzler, die
Verleihung des höchſten ruſſiſchen Ordens an
Herrn von Caprivi ganz genau, das der ruſſiſche
Selbſtherrſcher von dem deutſchen Beſuch
ſehr erfreut war.

Pariſer Zeitungen ſchrieben während der An
weſenheit Kaiſer Wilhelms in Rußland, der

Czar werde dem Präſidenten Carnot einen hohen
ruſſiſchen Orden überſenden, um ſeine Sym-
pathie zu Frankreich zu beweiſen. Leider hat
der Wink mit dem Zaunpfahl keinen Erfolg ge-
habt, den Orden bekam nicht Herr Carnot,
ſondern Herr von Caprivi. Es ſind das Alles
nur Kleinigkeiten, aber zuſammen genommen
fallen ſie ſchwer ins Gewicht, es ergiebt ſich
daraus zur Genüge, daß der ruſſiſche Kaiſer
wirklich wünſcht, mit dem Oberhaupt des Deut-
ſchen Reiches in Frieden und Freundſchaft zu
leben, und das muß genügen, und das thut
es auch.

Es wird nun in Paris in hämiſcher Weiſe
immer wieder darauf hingewieſen, daß die Kaiſerin
von Rußland deutſchfeindlich ſei. Die Sache
liegt auch hier anders; man ſpielt auf die That-
ſache an, daß die ruſſiſche und deutſche Kaiſerin
einander bisher nicht begegnet ſind. Hiermit
hat aber die Politik nichts zu thuen, ſondern
Familienfragen und Etikette. Die deutſche
Kaiſerin iſt eine ſchleswig-holſteiniſche Prinzeſſin,
und auch die ruſſiſche Kaiſerin, die eine herzens-
gute Dame iſt, ſtammt aus dem ſchleswig-hol-
ſteiniſchen Fürſtenhauſe; ihr Vater, der heutige
König von Dänemark war ja Prinz von Schles-
wig-Holſtein. Dieſe verſchiedenen Linien ſtanden
ſich aber ſchon ſeit Jahren nicht zum Beſten,
und da wirkt wohl Manches bis heute nach.
Jedenfalls treibt die ruſſiſche Kaiſerin, die be
ſonders Kaiſer Wilhelm I. ſehr hochhielt, keinerlei
Politik.

Was in Rußland zwiſchen den beiden Monarchen
und ihren Miniſtern verhandelt iſt, weiß heute
Niemand. Vielleicht wird es klar nach der be-
vorſtehenden Begegnung zwiſchen Kaiſer Wil-
helm und Kaiſer Franz Joſeph. Zweifellos iſt
aber, daß die bereits beſtandene Annäher--
ung weſentlich verſtärkt iſt. Rußland
wird ja wohl kaum wieder Arm in Arm mit
Deutſchland gehen wir ſind aber ſchon zufrieden,
wenn beide Staaten friedlich nebeneinander
gehen, und das iſt zu hoffen.

e Politiſche Tagesfragen.
Währendder Beſuchdes deutſchen

Kaiſers in Rußland im Deutſchen Reiche
ſelbſt mit aller Ruhe verfolgt worden iſt, weil
wir die ruſſiſchen Verhältniſſe ja zu gut kennen,
als daß wir erwarten ſollten, aus der Freund-
ſchaft der beiden Monarchen werde auch eine
enge Freundſchaft beider Staaten entſpringen,
beſchäftigt ſich die Preſſe des Czarenreiches
ungemein lebhaft mit der Begegnung, ohne daß
Grund dazu vorliegt. Man ſagt ziemlich allge-
mein, das gute Verhältniß der beiden Kaiſer ſei
ja recht ſchön, aber bevor Deutſchland Oeſterreich
nicht zur Nachgiebigkeit gegen die ruſſiſchen
Orient Forderungen vermöge, bleibe Alles beim
Alten. Die ruſſiſchen Zeitungen haben immer
noch den wunderbaren Gedanken, Deutſchland
wolle unter allen Umſtänden die Ruſſen zu guten
Freunden haben. Jn dieſem Punkt gilt heute
noch Fürſt Bismarck's bekanntes Wort: „Wir
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laufen Niemandem nach!“ Baſta. Was die
Freundſchaft der beiden Monarchen nützen kann,
wird ſich ja zeigen.

DD Die Reiſedispoſitionen unſeres
Kaiſers für die erſte Hälfte des September
ſind nunmehr definitiv wie folgt feſtgeſetzt worden
3. September, Vormittags: Flottenparade vor
Sr. Majeſtät im Kieler Hafen. 4. September:
Parade des 9. Armeekorps auf dem Garniſon
Exerzierplatz bei Flensburg, worauf beide
Majeſtäten ein im Rathhauſe der Stadt Flens-
burg gebotenes Frühſtück einnehmen. Abends
6 Uhr Paradediner für das 9. Korps auf Schloß
Gravenſtein. 5. September Korpsmanöver
des 9. Armeekorps gegen einen markierten Feind
Abends Diner für die Vertreter der Provinz
SchleswigHolſtein. 6. September: Jnſpizier-
ung der Flotte durch Se. Majeſtät. Die Kaiſerin
wird derſelben auf der „Hohenzollern“ beiwohnen,
während der Kaiſer ſich auf dem Flaggſchiff
„Baden“ einſchifft. Abends Paradediner für die
Marine auf Schloß Gravenſtein. 7. September:
Gemeinſamer Feldgottesdienſt für die zlotte und
Landtruppen auf dem Herzogshügel bei Gravenſtein.
Nachmittags Diner, gegeben von der Provinz
SchleswigHolſtein, im Strandhotel zu Glücksburg,
wohin beide Majeſtäten ſich auf der „Hohenzollern“
begeben. 8. 10. September Korpsmanöver
unter Mitwirkung der Flotte. Die 18. Diviſion,
welcher die beiden Manöver- Geſchwader und eine
TorpedobootsDiviſion beigegeben ſind, operiert
als Angreifer von der Jnſel Alſen her gegen die
ſchleswig'ſche Küſte, welche von der 17. Diviſion
und zwei TorpedobootsDiviſionen vertheidigt
wird. Nach Beendigung der Manöver wird die
Kritik durch den Kaiſer beim Düppel- Denkmal
abgehalten und vom Kaiſer ein Frühſtück auf
„Mars“ eingenommen. Am Abend tritt der
Kaiſer die Rückreiſe nach Berlin an, um bereits
am 11. September früh zuſammen mit der
Kaiſerin, welche ſchon am 8. September von
Gravenſtein nach Berlin zurückkehrt, die Reiſe
nach Schleſien zu den dortigen großen Manövern
anzutreten.

Ueber die Neuregelung der Be
ſtimmungen für den Einjährig-Frei-
willigendienſt ſchreibt die Köln. Ztg.
Von Zeit zu Zeit erſcheinen allerlei Angaben
über geplante oder gar beſchloſſene Abänderungen
der Vorſchriften über den einjährig-freiwilligen
Dienſt. Thatſächlich haben umfaſſende Erörter-
ungen über dieſe Frage ſtattgefunden und es
ſind neue belangreiche Vorſchriften darüber zu
erwarten. Die Angelegenheit iſt aber durchaus
noch nicht abgeſchloſſen. Wahrſcheinlich wird
allerdings das Abgangszeugniß der Reife von
Gymnaſien und Realſchulen gefordert und die
Prüfung vor einer beſonderen Kommiſſion, wie
ſie jetzt bereits beſteht, unter erhöhten Forder-
ungen als Vorbedingung verlangt werden.

88 Bebel hat am Montag Abend nun auch
ſeinen Berliner Gegnern den Text geleſen und
in der meiſt von ſeinen Anhängern beſuchten
Verſammlung, wie ſich vorausſehen ließ, obge-
ſiegt. Er beſtritt, daß die ſocialiſtiſche Reichs
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tagsfraktion irgendwelche Fehler gemacht habe
und die Wähler als „Stimmvieh“ betrachte. Er
meinte auch, die Partei habe nicht nöthig, in
revolutionären Phraſen, die in ſehr maßgebenden
Stellen und Kreiſen mißfallen, zu machen.
Bebels Gegner hielten ihre Angriffe aufrecht,
wurden aber von Mißfallskundgebungen fort-
während unterbrochen. Am Ende wurde folgende
Reſolution angenommen Die Verſammlung er
klärt die von verſchiedenen Seiten aufgeſtellte
Behauptung, die ſocialdemokratiſche Reichstags
fraction ſei „korrumpirt“, ſie beabſichtige die
Partei zu vergewaltigen, die freie Meinungs-
äußerung in der Poarteipreſſe zu unterdrücken,
für eine durch nichts bewieſene ſchwere Beleidigung
der Fraction, beziehentlich Parteileitung. Die
Verſammlung erklärt ferner die gegen die bis-
herige parlamentariſche Thätigkeit der Fraction
gerichteten Angriffe für ungerechtfertigt. Die
Verſammlung erſucht die Poarteigenoſſen, alle
und jede perſönliche Polemik in der Preſſe und
in Verſammlungen einzuſtellen und die Streit-
fragen der Entſcheidung des Parteitages zu
unterbreiten.“

Die Kommiſſion, welche mit Vorſchlägen
für Reform des Militärſtrafprozeſſes
betraut worden iſt, hat, wie ſ. Z. mitgetheilt
wurde, eine Sub kommiſſion mit Abfaſſung
eines Entwurfes betraut, an deſſen Hand die
Kommiſſion weitere Beſchlüſſe faſſen wollte.
Dieſe Subkommiſſion hat unter dem Vorſitz des
General-Auditeurs Jttenbach nach ununter-
brochener Thätigkeit in den letzten Wochen ſoeben
die erſte Leſung des Entwurfes beendet, welcher
die zweite unmittelbar folgen ſoll. Die große
Kommiſſion tritt erſt im October wieder zu-
ſammen, die dann gefaßten Beſchlüſſe werden
einer Vorlage für Bundesrath und Reichstag
zu Grunde liegen.

Aus Wien und zwar aus der nächſten
Umgebung des Kaiſers Franz Joſef erfährt die
„Poſt“, daß Kaiſer Wilhelm an ſeinen
Verbündeten nach dem Rücktritte des
Fürſten Bismarck einen Brief von 36
Seiten gerichtet hat mit eingehender Schilderung
der politiſchen Lage, mit genauer Darlegung der
Motive, die den Kaiſer veranlaßt haben, auf die
Dienſte des Fürſten Reichskanzlers zu verzichten,
und mit der Zuſicherung, daß der Wechſel in
den führenden Perſönlichkeiten des Deutſchen
Reiches das Fortbeſtehen des Allianzverhältniſſes
in keiner Weiſe beeinträchtige.

Neueſte Nachrichten.

Berlin, 27. Auguſt. Kaiſer Wilhelm
in Oſtpreußen. Unſer Kaiſer iſt am Dienſtag
Morgen von Memel, wo derſelbe am Montag
angekommen und begeiſtert begrüßt worden war,
in das Manöverterrain des 1. Armeekorps ab-
gereiſt. Um 6 Uhr Morgens traf der Monarch
in der Nähe von Jnſterburg ein, ſtieg dort zu
Pferde und beſichtigte die Kavallerie des 1. Korps,
die ſpäter einen Gewaltmarſch durch den Ange
rapp Fluß vornahm, der trotz der vorhandenen
Schwierigkeiten vorzüglich gelang. Der Kaiſer
ſprach ſeine hohe Befriedigung aus und fuhr
alsdann nach Goldap weiter. Auch dort wurde
der Monarch auf das herzlichſte von der von
Nah und Fern herbeigeeilten Bevölkerung be
grüßt. Der Kaiſer beſichtigte die dort ſtehende
Jnfanterie, welche nach der Vorſtellung ein
ſcharfes Feuergefecht zu beſtehen hatte. Den
Schluß der militäriſchen Exercitien bildeten
Feſtungsübungen bei Lötzen. Von dort begiebt
ſich der Kaiſer nach Pillau, um mit der Yacht
„Hohenzollern“ den Reſt des Weges nach Kiel
zurückzulegen.

Das deutſche Emin-Paſcha-Comitee
hielt am Montag Nachmittag in Berlin eine
Sitzung ab, in welcher der Vorſitzende, Staats-
miniſter von Hofmann, die heimgekehrten Herren
Peters und v. Tiedemann begrüßte, indem
er der Freude des Comitee's über die glückliche
Rückkehr der Beiden und zugleich dem Danke
für ihre Leiſtungen Ausdruck gab. Hierauf er
ſtattete Dr. Peters in einem längeren Vortrage
mündlichen Bericht Er ſchilderte die Schwierig-
keiten, mit welchen er von Anfang an zu kämpfen
gehabt, die Gefahren, denen die Expedition be-
ſonders im Maſſailande ausgeſetzt war und die
Ereigniſſe in Uganda, an welchen die Expedition
ſchließlich theilnahm. Zugleich gab Dr. Peters
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intereſſante Aufſchlüſſe über die Beſchaffenheit
der von ihm durchreiſten, zum Theil noch unbe
kannten Gegenden. Das Comitee ſprach nach
dem Vortrage dem Dr. Peters ſeinen Dank und
ſeine Anerkennung aus.

Gelegentlich des in Koblenz ſtattfindenden
deutſchen Katholikentages fand am Dienſtag da-
ſelbſt die Generalverſammlung des Ver-
eins „Arbeiterwohl“ ſtatt. Alle Redner
gaben ihrem Danke für die Arbeitererlaſſe des
Kaiſers warmen Ausdruck. Es ſprachen die
Abg. Windthorſt, von SchorlemerAlſt und Hitze,
ſowie der Biſchof Dr. Korum von Trier. Auf
Antrag des Abg. Windthorſt wurde an den
Kaiſer ein Danktelegramm abgeſandt.

Bei der Reichstagserſatzwahl für
den Abg. Grad im elſaß-lothringiſchen Wahl-
kreiſe Colmar iſt der Elſäſſer Ruhland mit
faſt 7000 Stimmen gewählt. Der ſocialiſtiſche
Kandidat Allenbach erhielt 2500 Stimmen.

Der bekannte nationalliberale Abg. Oechel-
häuſer feierte am Dienſtag ſeinen 70. Geburts-
tag. U. A. ging ihm vom Centralvorſtande der
Partei folgendes Telegramm zu: „Zur Vol-
lendung des ſiebzigſten Lebensjahres herzliche
Glückwünſche dem unermüdlichen Mitarbeiter
und Mitſtreiter, deſſen jugendliches Hochgefühl
für den ſchwierigen Beruf des Volksvertreters
recht dauerhaft, deſſen ernſtes gemeinnütziges
Streben dem Ausgleich ſocialer Klaſſen- und
wirthſchaftlicher Jntereſſengegenſätze förderlich
bleiben möge.“

Eine allgemeine Verſammlung der weſt
fäliſchen Bergarbeiter in Bochum beſchloß,
den ausſtändiſchen belgiſchen Kame-
raden zu erklären, ſie beſäßen ihre volle Sym-
pathie, man fühle ſich mit ihnen ſolidariſch.
Mit Erklärungen iſt den Belgiern, die ſich viel
ſchlechter als die deutſchen Bergleute ſtehen,
freilich wenig geholfen!

Jn Berliner Zeitungen hat es viel von
ſich reden gemacht, daß der Verein für Ver-
breitung von Volksbildung vom preu-
ßiſchen Miniſter des Jnnern als ein politiſcher
Verein erklärt iſt. Dieſer Verein iſt indeſſen
ein ſocialdemokratiſcher, der mit dem be-
kannten Verein für Verbreitung von Volks
bildung, deſſen Vorſitzender der Abg. Rickert iſt,
nur den Namen gemein hat.

Brüſſel, 26. Auguſt. Der Streik der
Bergarbeiter im Bezirk von Mons dehnt
ſich immer weiter aus. Die Zahl der Aus-
ſtändigen iſt auf 26000 geſtiegen. Nachgiebig-
keit iſt auf keiner Seite zu bemerken. Der
franzöſiſche Streikagitator Collard wurde über
die Grenze gebracht.

Paris, 26. Auguſt. Die Kaiſerin Eliſabeth
von Oeſterreich iſt zu kurzem Aufenthalt inkog-
nito in Paris angekommen. Zu den jetzt be
ginnenden großen franzöſiſchen Manövern ſind
zahlreiche fremdländiſche Officiere in Paris an
gekommen. Das Journal „Paix“ ſieht in
der Reiſe des deutſchen Kaiſers nach Rußland
vorzugsweiſe einen Akt des Friedens, glaubt
jedoch nicht, daß die europäiſche Politik hierdurch
eine Aenderung erfahren werde.

London, 26. Auguſt. Die Türkei hat an
die Londoner Regierung die Anfrage gerichtet,
wann die engliſchen Truppen endlich Egypten
räumen würden. Lord Salisbury antwortete,
gewiß werde England einmal wieder aus Egypten
hinausgehen, aber heute ſei daran noch nicht
zu denken, weil die Zuſtände am Nil noch nicht
dauernd geregelt ſeien. (Das heißt mit anderen
Worten: Lieber Sultan, laß Dir die Zeit nicht
allzulange dauern, bis wir aus Egypten wieder
hinausgehen. Erleben wird's wohl Keiner der
heutigen Menſchen. Red.) Der Streik der
Seeleute in Auſtralien dauert fort. Die Rheder
haben die Forderungen der Streikenden definitiv
abgelehnt und werden ihre Schiffe vorläufig
ruhig im Hafen liegen laſſen. Der portu-
gieſiſche Lieutenant Cotincho, welcher ſich in dem
England zugeſprochenen Theil des ſüdafrikaniſchen
Nyaſſagebietes eigenmächtig feſtgeſetzt hat, ver
wehrt den Briten jetzt mit Waffengewalt den
Zugang in dieſes Gebiet. Cotincho hat eine ſtarke
militäriſche Macht gebildet, und behauptet ſieg-
reich das Feld.

London, 27. Auguſt. Aus Zanzibar meldet
Reuters Bureau: Jn Anweſenheit der aus
wärtigen Konſuln, des Admirals Fremantle
und zahlreicher Europäer und Eingeborener that

die Gemahlin des engliſchen Generalkonſuls
Evan Smith den erſten Spatenſtich für
den Bau der oſtafrikaniſchen Eiſen-
bahn von Mombaſſa nachdem Viktoriag-
NyanzaSee, (Damit iſt auch für Deutſch
land die Eiſenbahnfrage eine brennende geworden,
wenn anders es in Oſtafrika ſich nicht über
holen laſſen will. Red.)

Petersburg, 26. Auguſt. An der ruſſiſch-
perſiſchen Grenze hat kürzlich zwiſchen moha-
medaniſchen Schmugglern und Koſacken ein
blutiger Kampf ſtattgefunden, in welchem der
ruſſiſche Officier Bello, 8 Koſacken und 4
Schmuggler gefallen ſind. Jm Hinblick auf
dieſen Vorfall ſoll nun eine verſchärfte Ueber
wachung der Grenze eintreten. Der Fürſt
von Montenegro hat vom Kaiſer von Rußland
ein größeres Schiff zum Geſchenk erhalten.

Sofia, 26. Auguſt. Die bulgariſche Re
gierung hat den in den Panitza-Proceß ver
wickelten ruſſiſchen Unterthan Kalubkow dem
deutſchen Generalkonſul, welcher in Sofia die
ruſſiſchen Angelegenheiten vertritt ausgeliefert.
Kalubkow geht ſofort über die Grenze.

Konſtantinopel, 26. Auguſt. Das Schick-
ſal des oft genannten Kurden-Häuptlings Muſſa
Bey aus Armenien, der die in ſeinem Bezirk
wohnenden Chriſten in unmenſchlicher Weiſe ge-
quält hatte, iſt jetzt entſchieden. Er war vom
Gericht in Konſtantinopel freigeſprochen, aber
der Sultan hat ihn jetzt nach Mekka verbannt.

Stadtverordneten- Sitzung.
Am Montag Abend fand unter Vorſitz des

Herrn Profeſſor Dr. Witte eine öffentliche
Sitzung unſerer StadtverordnetenVerſammlung
ſtatt. Vor Eintritt in die Tagesordnung brachte
der Herr Vorſitzende folgende Mittheilungen zur
Kenntniß der Verſammlung 1) Herr Stadtrath
Kops iſt vom 1. Juli er. ab mit der tech-
niſchen Leitung des ſtädtiſchen Waſſer-
werks betraut worden. 2) Seitens des
Bezirks- Ausſchuſſes iſt die von den ſtädtiſchen
Behörden beſchloſſene Anleihe von 169000 M.
zur Deckung der für die Erwerbung
des Grund und Bodens zur Bahnlinie
Merſeburg--Lauchſtädt, bezw. zur Aufbringung
des Beitrags zu den Baukoſten erforderlichen
Geldmittel genehmigt und vom Herrn Regie-
rungs Präſidenten die Entnahme der qu. Summe
aus der ſtädtiſchen Sparkaſſe geſtattet worden.
3) Nach einer dem hieſigen Magiſtrate zuge
gangenen Entſcheidung des Herrn Miniſters ſteht
den Hinterbliebenen eines verſtorbenen Lehrers,
welcher einem Collegium angehört hat, das Recht
auf Gewährung des vollen Gnaden-Quartals
vom Gehalt zu.

Hierauf wurde in die Tagesordnung einge-
treten und dieſelbe, wie folgt, erledigt:

T.O. 1. Magiſtrat beantragt Genehmigung
der Zufüllung des nördlichen Chauſſeegrabens
in der Lauchſtädter Straße bis zur Moltkeſtraße
und die Entwäſſerung derſelben, ſowie die Be
willigung der dafür auf 1150 M. veranſchlagten
Koſten auf Titel 10 des Etats. Berichterſtatter,
Stadtv. Heyne beantragt, die Vorlage des
Magiſtrats zu genehmigen, dem nach kurzer
Debatte ſeitens der Verſammlung entſprochen wird.

T.O. 2. Frau Rentier Lorenz hierſelbſt hat
dem Magiſtrat 1000 Mark behufs einer Stiftung
überwieſen, deren Zinſen in erſter Linie zu einer
reichlicheren Weihnachtsbeſcheerung, insbeſondere
nützlicher Gegenſtände, für die hieſigen Kinder
Bewahranſtalten dienen ſollen. Magiſtrat hat
ſich zur Annahme dieſer Stiftung unter den von
der Stifterin geſtellten Bedingungen bereit er
klärt und bittet um Zuſtimmung der Verſamm-
lung. Berichterſtatter, Stadtv. Schönberger,
empfiehlt Annahme der Magiſtrats-Vorlage und
beantragt gleichzeitig, Magiſtrat zu erſuchen, ein
Dankſchreiben an Frau Rentier Lorenz zu richten.
Die Verſammlung beſchließt demgemäß.

T.O. 3. Das bereits im Vorjahre von der
Verſammlung genehmigte Projekt zur Pflaſter
ung des rothen Brückenraines hat auf Ver-
langen des Kreis- Ausſchuſſes eine Ergänzung
erfahren müſſen und haben ſich daher auch die
damals veranſchlagten Koſten des Projektes von
11600 M. auf 11950 M. erhöht. Die von
dieſer Summe nach Abzug der ſeitens der Pro
vinzial- Verwaltung und des Kreis Ausſchuſſes
unter gewiſſen Bedingungen in Ausſicht geſtellten

24. M
Potsde
prinzer
paradi
Heerſch
die ach
jährige
ſind, a
theilne

findet
zeugen
welchen

der Vo
vorſchle
gebräu
Gebrar
komme,

von zu
neun
ſtruktio
Stoß d
ſo tief
iſt, und

zu la
empfoh
Ende
bringen
dernd,

um u

großen
Pflanze
mäßig
im Sep
Der Ge
lichen S
Süden,
und bei

eröffnet

Hebridei



Beihülfen der Stadtgemeinde zufallenden Koſten
würden ungefähr 3000 M. betragen. Magiſtrat
beantragt Bewilligung dieſes Koſtenantheils auf
Titel 18 des Etats. Berichterſtatter, Stadtv.
Schultze, empfiehlt Annahme der Magiſtrats
Vorlage, welche ſeitens der Verſammlung auch
erfolgt.t 4 betr. die Bewilligung der Koſten zur

Beſchaffung der Pelze c. für die anzuſtellenden
Nachtpolizei Sergeanten wird mit Zuſtimmung
der Verſammlung in geheimer Sitzung erledigt.

T.O. 5. Magiſtrat hat ſich mit der nach
langer Verhandlung mit dem WegebauFiscus
über Tieferlegung der Hochbordſteine bei den
Ueberfahrten an der Naumburger Straße vom
Herrn Regierungs Präſidenten getroffenen Ent
ſcheidung, wonach die Stadtgemeinde nur die
unerheblichen Unterhaltungskoſten für die von
dem Wegebau Fiscus herzuſtellenden Durchläſſe
an den qu. Ueberfahrten zu tragen hat, einver-
ſtanden erklärt und bittet um Zuſtimmung der
Verſammlung, welche auch auf Empfehlung des
Berichterſtatters, Stadtv. Hartung erfolgt.

Hierauf geheime Sitzung.

Heer und Marine.
Die Regimenter der preußiſchen Garde

Kavallerie-Diviſionen werden in dieſem Jahre
vier Mal vor dem oberſten Kriegsherrn in der Parade
ſtehen, ein Fall, der bisher noch nicht dageweſen iſt. Nach
dem die Regimenter zu den Frühjahrsparaden am 23. und
24. Mai in Berlin und Potsdam ausgerückt waren die
Potsdamer Truppen anläßlich des Beſuches des Kron
prinzen von Jtalien am 9. Juni im dortigen Luſtgarten
paradiert hatten, und der Kaiſer erſt kürzlich am 12. Auguſt
Heerſchau über das geſammte Gardekorps gehalten, werden
die acht KavallerieRegimenter welche während der dies
jährigen Herbſtmanöver dem fünften Armeekorps zugetheilt
ſind, auch noch an der Parade dieſes Korps bei Eichholz
theilnehmen.

Jm Berliner Militär-Wochenblatt be-
findet ſich ein von Verſtändniß und praktiſcher Erfahrung
zeugender Aufſatz über die Kavallerielanze, in
welchem der Verfaſſer, übrigens ein überzeugter Verfechter
der Vorzüge der Lanze, in zweierlei Hinſicht Aenderungs
vorſchläge von Bedeutung macht. Einmal hält er die jetzt
gebräuchlichen Lanzen für zu lang, da ſie für den aktiven
Gebrauch im Gefecht, auf den es in erſter Linie doch an
komme, nicht handlich genug ſei. Er ſchlägt eine Lanze
von zwei Metern Länge vor, während die jetzige mehr als
neun Fuß lang iſt. Sodann ſpricht er gegen die Kon
ſtruktion der Spitze, die bei jedem einigermaßen energiſchen
Stoß den Feind durch und durch ſtoßen, jedenfalls aber
ſo tief eindringen muß, daß ein Zurückziehen unmöglich
iſt, und dem Lanzenreiter nichts übrig bleibt, als ſie fallen
zu laſſen. Zur Beſeitigung dieſes Uebelſtandes wird
empfohlen, an der Spitze, etwa 5—6 Centimeter vom
Ende eine kugel- oder tellerförmige Verſtärkung anzu-
bringen, die, ein zu weites Eindringen in das Ziel hin-
dernd, den getroffenen Körper gleichzeitig mit dem Stoße
um und damit von der Spitze wieder abwirft, ſo daß
die g We frei und zu weiterer Blutarbeit verwendbar
wird.

Das Militär-Oekonomie-Departement
des preußiſchen Kriegsminiſteriums ſoll getheilt werden,
und zwar wird die Errichtung eines beſonderen Bau
Departements beabſichtigt. Die Neuerung ſoll ſchon zum
Herbſt erfolgen.

Kirche, Schule, Miſſion.
Die in Fulda verſammelt geweſenen preußiſchen

Biſchöfe ſollen auch bezüglich der noch ſchwebenden
Sperrgeldervorlage zu einem Einvernehmen ge
langt ſein. Sie befürworten die Auszahlung der Hälfte
des Sperrgelderfonds in baar an die einzelnen Bisthümer,
während von dem Reſt des Kapitals jährlich nur die
Zinſen gezahlt werden ſollen.

Dem deutſchen Katholikentage in Koblenz
iſt auf eine Huldigungsadreſſe ein Danktelegramm des
Papſtes zugegangen, in welchem das Oberhaupt der katho
liſchen Kirche zugleich der Verſammlung den apoſtoliſchen
Segen ertheilt.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Deutſch-Oſtafrika. Auf den deutſchen

Tabakplantagen im Schutzgebiet wird ſehr fleißig geſchafft.
Auf Lewa find die im Aufſtand zerſtörten Gebäude wieder
hergeſtellt, das Pflanzen des Tabaks beginnt nach der
großen Regenzeit. Die bei Tanga am Sigifluſſe arbeitende
Pflanzergeſellſchaft hat ſchon in dieſem Jahre ein verhältniß
mäßig großes Terrain mit Tabak beſtellt, die Ernte beginnt
im September. An der Küſte herrſcht vollkommene Ruhe.
Der Geſundheitszuſtand der Schutztruppe iſt auf den nörd
lichen Stationen durchweg ein guter, weniger gut im
Süden, wo an der Ableitung der ſchädlichen Sümpfe in
und bei den Stationen noch viel zu ſchaffen iſt.

Dr. Zintgraff, der bekannte Kamerun-Reiſende
wird Ende d. M. wieder nach Weſt Afrika aufbrechen. Es
handelt ſich bei der nenen Expedition hauptſächlich darum,
den Ring der eingeborenen Zwiſchenhändler zu durchbrechen
und den deutſchen Handelsartikeln im Jnnern einen Abſatz
zu ſichern.

Ein erſtes deutſches Poſtamt für Oſt-
Afrika wird bekanntlich in Zanzibar errichtet. Zwei
weitere Stellen ſollen in Bagamoyo und DaresSalaam
eröffnet werden.

Südſeeinſulaner und zwar von der zur
Hebridengruppe gehörigen Jnſel Amba haben die Be
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mannung eines zu einem deutſchen Handelsſchiffe ge
hörenden Bootes niedergemacht. Ein franzöſiſches
Kriegsſchiff hat die Dörfer der ſchuldigen Stämme bom
bardiert und hierbei mehrere Eingeborene getödtet.

Haus- und Landwirthſchaftliches.
Die Deutſche Land wirthſchafts-Geſell-

ſchaft hat, nachdem die von ihr ſeit Jahren eingerichteten
Vermittelungsſtellen für Düngerankauf und Samenverkauf
ſich außerordentlich bewährt haben, jetzt auch die Ver
mittlung des An- und Verkaufs von Futter-
ſtoffen in die Hand genommen. Es handelt ſich dabei
darum, den Ankauf preiswürdiger Handelsfuttermittel zu
erleichtern, beſonders auch Garantien über den Gehalt
herbeizuführen und namentlich die Preislage dahin zu
klären, daß der Landwirth die billigſten Quellen zu erfahren
in der Lage iſt. Die Deutſche Landwirthſchafts- Geſellſchaft
kommt damit den Anunregungen nach, welche der Deutſche
Landwirthſchaftsrath in ſeiner letzten Sitzung gegeben hat.
Ferner ſoll dieſe ſogenannte Futterſtelle der Deutſchen
Landwirthſchafts Geſellſchaft den Verkauf von Futter
mitteln, welche die Landwirthe producieren, in die Wege
leiten. Bei dem heutigen vorgeſchrittenen Betriebe
der Landwirthſchaft und der Möglichkeit eines reichen Er
ſatzes von Nährſtoffen für Acker und Wieſen einerſeits und
bei der ſteten Steigerung der Pferdehaltung für ſtädtiſche
und induſtrielle Verhältniſſe in Deutſchland, iſt der Ver
kauf von Heu und Stroh für alle diejenigen Landwirthe
eine gebotene Maßregel, deren Transportverhältnifſe einen
ſolchen geſtatten. Die Deutſche Landwirthſchafts Geſell
ſchaft will verſuchen, dieſes allerdings etwas ſſchwierige
Geſchäft in beſſere Bahnen zu leiten, ſowie auch den Ver
kauf von Getreide zu organiſiren. Dieſe Einrichtungen
verdienen die Aufmerkſamkeit der deutſchen Landwirthe und
iſt zu erwarten, daß die genannten Beſtrebungen ſich als
nutzbar für die Land wirthſchaft erweiſen mögen.

Vereine und Verſammlungen.
Jn Roſtock iſt am Dienſtag die Generalverſamm

lung des deutſchen Apotheker- Vereins eröffnet
worden. Bürgermeiſter Maßmann begrüßte die Verſamm-
lung im Namen der Stadt, welche letztere feſtlich ge
ſchmückt iſt.

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

28. Auguſt Veränderlich, vielfach ſchön,
warm.

m

Markt-Berichte.
Merſeburg, 26. Auguſt. Höchſter u. niedrigſter Markt

preis der Ferken in der Woche vom 17. 23. Auguſt pro
Stück 10,50 15 M.

Halle, 26, Auguſt. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr
rer 1000 Kilo nuetto. Weizen ſtill, 180 188 M.
alter über Notiz. Roggen beachteter 162 167M.,
Gerſte Braugerſte 155--175 feinſt. feinfarb, 178 185
Futter- 140 156 Hafer ruh. 136 145 alter über
Notiz. Mais amerik. Mixed 128--130 M., Donau
mais 130 140 M., Raps ruhig 216 230 Mark.
Rübſen Mark, Erbſen M. Kümmel excl. Sack 34
35 Mk. Stärke, incl. Faß von 100 Kilo Netto.
Halliſche prima Weizen Stärke feſt 40,50 bis 41,00 M.
bei knapp. Vorräthen abfallende Sorten billiger.

Preiſeper 100 Ko. netto Linſen, Bohnen, Lupinen, Klee
ſaaten, Futterartikel gefr Futtermehl 13,00 15,00 M. Rog
genkleie 10,50 bis 11,00 M., Weizenſchaalen 9,75 10,25 W.
Weizengrieskleie 9,75-- 10,25 Malzkeime, hell 10--1 dunkle,
9,00--9,50 M, Oelkuchen 11,00--11,50 M. Malz 31,00
bis 33,00 M. Rüböl 60 M. Petroleum 24,50 M.
Solaröl 0,825/30 ſ. feſt 18,00 18,650 M., Spiritus 10000
Liter Prozent beh. Kartoffelſpiritnus muz 50 M. Ver-
brauchsabgabe 61,40 M. mit 70 M. Verbrauchsabgade
41,60 M. Rübenſpiritus B.

Eevilſtands-Regiſter.
Vom 18. bis 24. Auguſt 1890.

Eheſchließungen: der Weichenſteller Friedrich Albert
Patzſchke mit Alwine Wilhelmine Emma Hader, Annenſtr.
4; der Maurer Joſeph Hanslik mit Emma Louiſe Roſalie
Brandin, Unteraltenburg 18.

Geboren: dem Handarbeiter K. Schinke eine T.,
Neumarkt 76; dem Fabrikant F. Wirth ein S., Halleſche
Straße 9; dem verſtorb. Buntpapierfabrikant A. Wußſtlich
ein S., Brühl 7; dem Architect H. Pfeiffer eine T.,
Markt 35; dem Handarb. G. Hübner ein S., Werderſtr 1;
dem Kgl. Reg.Secretär H. Heuer ein S., Mälzerſtr. 13;
dem Bäckermſtr. O. Klappenbach eine T., Breiteſtr. 20;
dem Tapezierer H. Nolte eine T., Annenſtr. 7; dem
Maurer O. Hahnemann ein S., Sixtiberg 9; dem Fabrik
arbeiter R. Halle eine T., Hirtenſtr. 12 dem Fabrikanten
R. Dietrich ein S., Oberaltenburg 5; dem Tiſchler S.
Eiberg eine T., Friedrichſtr. 7.

Geſtorben: des Fabrikarb. H. Hohmann S. Heinrich
Franz, 5 Mon., Sixtiberg 23 des Handarb. K. Kühne
Ehefrau Thereſe geb. Harniſch, 59 J. 10 Mon., Neumarkt
54; des Barbierherr und Heilgehülfen E. Menzel T.
Martha Eliſe, 6 J. 8 Mon., kl. Ritterſtr. 2; ein unehel.
S., 12 W. des Stellmachermſtr. F. Mandler S. Otto
Fritz, 3 Mon., Neumarkt 26; des Handarb. H. Kling-
müller S. Richard Otto, 10 Mon., Hüterſtr. 1; des Re-
ſtaurateur E. W. Wieſenack T. Eliſabeth Katharine, 9
Mon., Halkeſche Str. 36; des Schneidermſtr. Melzer in
Wallendorf Ehefrau Chriſtine geb. Hamm, 63 J., ſtädt.
Krankenhaus des Zimmermann H. Bretſchneider S.
Franz Reinhold, 5 W., Mühlberg 9; des Schuhmacher
E. Barth T. Marie Minna, 5 Mon., gr. Sirxtiſtr 6;
der Handelsmann Louis Hartung, 21 J. 8 Mon., Neu-
markt 64; der BureauAſſiſtent Franz Tuch, 22 J. 9 M.,

Oberbreiteſtr. 20; des Handarb. H. Oelzner T. Anna
Martha, 5 Mon., Vorwerk 20; des Bäckermſtr. O.
Klappenbach T. Marie, 14 Std., Breiteſtr. 20; des
Schuhm.Mſtr. E. Gladigau T. Marie, 4 M, Unter
altenburg 6.

—ÜÖKirchen- Nachrichten.
Dom. Getauft: Julie Margarethe Eliſabeth, T.

des DomDiaconus Bithorn; Bertha Elſe Frieda, T.
des Eiſenbahn Kanzliſt Haaſe Martha Anna, T. des
Tiſchlermſtrs. Weber; Friederike Mathilde, T. des Schneider
meiſters Hedler Dietrich Eberhard, S. des Königl. Reg.
Aſſeſſors Baron von Aſcheberg. Getraut: der Weichen
ſteller Friedrich Albert Patzſchke hier mit Frau Alwine
Wilhelmine Emma geb. Hader. Beerdigt: den 19.
Auguſt der j. S. des Schloß-Thorwärters Doſt; der j.
S. des Schneidermſtrs. Rannacher.

Stadt. Getauft: Ecneſtine Henriette Hedwig, T.
des Klempnermſtr. Müller; Martha, T. des Handarb.
Hoppe; Paula Johanna, T. des Mechanikers und Näh-
maſchinenhändlers Schmidt; Minna Bertha, T. des
Fabrikarb. Neuthor Auguſt Richard, ein unehel. S.
Getraut: der Geſchirrführer Johann Guſtav Böttcher
hier mit Frau Marie Emilie geb. Eckardt. Beerdigt:
den 19. Aug. die einzige T des Barbierherrn Menzel;
der jüngſte S. des Fabr.karb. Hohmann dven 21. der
jüngſte S. des Handarb. Klingmüller den 22. die jüngſte
T. 2. Ehe des Schuhmachers Barth; den 23. der Büreau
Aſſiſtent der FeuerSocietät Tuch die neugeborene T. des
Bäckermſtrs. Klappenbach; den 25. die einzige T. des
Handarb. Oelzner.

Gottesgckerkirche: Donnerſtag Nachmittag 5
Uhr Gottesdienſt. Diak. Block.

Altenburg. Getauft: Marie Linna, T. des
Schloſſers Thieme Friedrich Karl Walther, S. des
Handarb. Reichardt. Geſtorben: Franz Reinhold,
S. des Zimmermanns Bretſchneider; Katharine Eliſabeth,
T. des Reſtaurateurs Wieſenack; 1 unehel. S.

Neumarkt. Getauft: Guſtav Franz, S. des Handarb.
Meerbot. Beerdigt: die Ehefrau des Handarb. Kühn,
der einzige S. des Stellmachermſtr. Mandler, die Ehefrau
Jeg gg ſneivezmür. Melzer in Wallendorf (im ſtädt. Kranken-

auſe).

Briefkaſten der Redaction.
Junger Abonnent. Vierſpännig kann Jeder fahren,

wer das Geld hat, ſich einen Viererzug zu halten. Natür
lich muß der Kutſcher die Sache verſtehen. Sechsſpännig
ſoll im Allgemeinen, mit Rückſicht auf den Verkehr, nicht
gefahren werden. Wer ſich aber auf freiem Terrain damit
amüſieren will, kann auch das. Jn Berlin ſahen wir
einmal einen Künſtler von Renz ſogar achtſpännig durch
die Straßen fahren.

I
rotb. ital. Naturwein d.
Deutſch-Jtal. Wein-Jm-
port-Geſ. Gar,f Reinh.
u. Urſprung d. kgl. ital.
Staatscontrolle. Zu bez.
d Heinr. Schultze jun.
in Merſeburg.

90 Pf. per Fl.
85 bei I Fl.
Bekanntmachung.

Der angeblich am 4. September 1849 zu Niet
leben bei Halle geborene Görtner

Louis Hermann Mädicke,
welcher hier durch Krankenhauspflege unterſtützt
worden iſt, hat über ſeine Unterſtützungs, Wohnſitz
u. Aufenthaltsverhältniſſe falſche Angaben gemacht.

Beim Betreffen bitten wir pp. Hädicke unter
Vorhalt deſſen über jene Verhältniſſe zu befragen
und die hierüber aufgenommene Niederſchrift uns
zuzuſenden.

Leipzig, den 21. Auguſt 1890
Der Rath der Stadt Leipzig.

Armen-Amt. Hentſchel.

Perſteigerung.
Sonnabend, den 30. Auguſt er., Vormitt.

10 Uhr, verſteigere ich TWangs weise im
Hotel zum halben Mond hier

1 Kleiderschramle,
1 Bild,
1 Wanduhr und
1 Spiegel.

TWaz, Gerichtsvollzieher.

Dr. Hope,homöopathischer Arzt
üm Rremen. Sprechstunde 3--40 Uhr.

Auswärts mit gleich. Erfolge brielfl,

Wohnungen
Jn meinem neuerbauten Hauſe RäüsmmarckK-

strasse, ſind 2 Wohnungen frei, mit 2 und
3 Stuben, Kammer, Küche 2c. u, können 1. Oct.
d. Js. bezogen werden Zu erfragen Louchſtädter

Straße 5g. F. Peege.
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Thüringer Kunſtfärberei u. chem. Wäſcherei Königſ ee.
Vortheil gegen Geſchäft in Berlin 2c.: Bei gleichen Leiſtungen.

4

De Keine Berechnung von Koſten f. Porto u. Verpack. E. Annahme bei o. Tenhme, M er ſe b ur g.

Gothaer Lebens versicherungsbank.
Verſicherungs-Beſtand am 1. Auguſt 1890: 74500 Perſonen mit 579 200 000 Mk.
Bankfonds am 1. Auguſt 1890 rund 164 450 000Verſicherungsſumme ausbezahlt ſeit Beginn rund 211 210000
Dividende der Verſicherten im Jahre 18900 BGI87866

und zwar nach dem alten Syſtem mit Dividenden-Nachgewährung anf die letzten 5 Jahre
38 der Jahres Normalprämie nach dem neuen „gemiſchten“ Syſtem: 290 der
Jahres Normalprämie und 2,40 der Reſerve, wonach ſich die Geſammtdividende für die
älteſten Verſicherungen bis auf 125 der Normalprämie berechnet.

Die Verſicherungen Wehrpflichtiger bleiben ohne Zuſchlan-
prämien auch im Kriegsfalle in Kraft.

Nähere Auskunft ertheilt und empfiehlt ſich zur Aufnahme

Carl Rincdäſieisch., Merſeburg.
Mauptagent.

13 Nummery Probehefteviertel- S Gratis 2 liefert jedee Jlluſtrierte Klaſſiker. rn
Das vornehmſte und inhaltreichſte Familienblatt iſt

Zur guten Stunde
S Jllufttrierte deutſche Zeitſchrift.

Alle Abonnenten
erhalten

r voliständig gratisdie Jlluſtrierte Klaſſiker-Bibliothek in Lieferungen.
(Heine, Goethe, Schiller, Shakespeare,

Lenau u. ſ. w.)

Probe Der Eintritt neuer Abonnenten kann jederzeit erfolgen. JJed. Vollheft

Gratis!

Illustrierte Klassiker.

n ſ

1snva9

n v Das erſte Heft des A. Jahrgangs Weh hell
Buchhandlg iſt erſchienen. 40 Pf.

7äö eJeder erhält auf Verlangen frei u. gratis
die Beschreibung meiner Jagd Karabiner
ohne Knall, sowie meiner Hof- und Garten-
Gewehre ohne Knall. Ausserdem habe
ich die grösste Auswahl von Jagd-Doppel-
flinten, Centralfenergewehren, Scheiben-
büchsen, Revolvern, Teschins, Pistolen und
allen Jagd Utensilien, ais: Jagdtaschen, S
Koffer, Wildlocker, Messer etc. Täglich
einlaufende Neuheiten für Damen und
Herren, als Geschenke passend, zu den
billigsten Preisen. Grösste Auswahl
feinster Stahlscheeren und Taschenmesser. F

Umtausch aller Waaren gestatte ich beS d Umt2 S reitwilligst.
Mpponit Mehſes, Waffenfabrik, Berlin W. Friedrichstrasse 159

Getrocinete Biertrebervon Hattingen K Weerth in München und Culmbach,
vorzügliches, billiges Futter für Rindvieh und Pferde.

Alleinverkauf für Weißenfels und Umgegend
bei Rernhard Jahn jun., Gr. Kalandftraße 29/31.

Mit 4 fein geschliſffenen Linsen und 5 Auszügen. Ver-
grösserung ca. 12mal. Per Stück unter vollster Garantie

mur 3 NIarls.I 0 J. Jedes Fernrohr, welches nicht zur vollsten Zufrieden-
h eit ausfällt, nehme auf meine Kosten sofort retour,

G Preis- und Musterbuch versende franco.
h Ernst Lange,Gräfrath bei Solingen,

W Wer dieses Fernrohr kernt, kauft niemals ein anderes. Be

Ein freundl. Logis, Stube, Kammer, Küche v.ſonſt. Zubehör an ältere Leute z. vermiethen u. Hypothekengeld er
1. October od. ſpäter z. beziehen. Neumarkt 79.

jeden Betrages hat ſtets auszuleihen.
Fein möbl. Zimmer mit Schlafkabinet zu vermiethen. Schmaleſtraße 5, part. Carl un i ersepurs,,

Miſſionsfeſt
mm in MüchelnZu der Feier unſeres ſo Gott will am Sonn
tag, den 7. September d. Js. in Mücheln
abzuhaltenden Diöceſan Miſſionsfeſtes laden
wir hierdurch alle Freunde der Miſſion herzlich ein.

Die Feſtpredigt in dem um 3 Uhr Nachmittags
beginnenden Gottesdienſte wird Herr Superint.
Vik. Holzhauſen--Frevburg halten, den Bericht
in der um 5 Uhr Nachmittags im Saale des hie-
ſigen Schützenhauſes abzuhaltenden öffentlichen Nach
feier hat Herr Paſtor Dr. Warneck--Rothen-
ſchirmbach freundlichſt übernommen.

Der Vorſtand des Miſſions-Hilfsvereins
der Ephorie Mücheln.

Das Kirchliche Volksfest
des Neumarkts

ſoll in dieſem Jahre im neu eingericheten IIOos-
piätalgarten (Amtshäuser 8) am
nächſten Sonntag, den 31. Auguſt,

Nachmittags 4 Uhr
gefeiert werden. Anſprachen von den Herren
Director Glaß, Paſtor Dr. Schmidt, Molkerei-
beſitzer Topp und Paſtor Teuchert. Geſänge
vom kirchlichen Männergeſangverein des Neumarkts.

Alle Freunde des Evangeliums und der evangel.
Kirche werden zu dieſer Feier freundlichſt eingeladen.

Der Vorstancdl. Teuchert.

Secdianfeieger.
S Hanuptprobe der Geſangvereine. T

Sonnabend, den 30. Augufſt,
Abends 8 Uhr im „Wivoli“.

Ausgewählte Lieder:
1) „Hinaus in die Ferne“ v. Methfeſſel.
2) „Zu Straßburg auf der Schanz“ v. Silcher.
3) „Steh ich in finſt'rer Mitternacht“.

Jch ditte die deutſchen Liederhefte mitzubringen.

Schumann.
m Cheater im Civoli.

Donnerſtag, den 28. Auguſt 1890.
Gaſtſpiel des Director Zauner mit

ſeinem Enſemble.

Adelaide.
Genrebild mit Geſang in 1 Act v. Hugo Müller.

Hierauf:

Der Allerweltsvetter.
Luſtſpiel in 3 Acten von Benedix.

Anſtich
von ff. böhmiſchen Bier
von Domäne Libotſchan Brauerei

à Glas h 20 P.
Hotel goldene Sonne,
Reife süösse ungarische

W eintrauben
5 Kilo Mk. 2.30 franco sammt Rorb Vor-
züglich verpackt. Felnster heller
Tafelhonig in Blechdosen à 5 Rilos
franco Mk. 5.50 gegen Postnachnahme.
Anton Tohr, Weinbergbesitzer

Werschetz (Ungarn).
Stadttheater Leipzig.

Neues Theater. Donnerſtag, 28. Auguſt. An-
fang 7 Uhr. Zur Feier von Goethe's Geburts
tag. Jphigenie auf Tauris. Schauſpiel in 5 Acten
von Goethe. Altes Theater. Geſchloſſen.

Ein ordentl. fleiß. Mädchen wird zum 1. Octbr, TWischlergesellen ſucht
geſucht. Näheres in der Kreisblatt Expedition. O. Scholz, Gotthardtsſtraße 29.

Redaction, Schnellvreſſendruck u. Verlag von J. Leidholdt
mm Merſehurg, (Altenb. Schulplats 5.)

Hierzu I BVeilage-



Nr. 200. 1890. Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Donnerſtag, 28. Aug.
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Wie verhält ſich die Hausfrau
den hohen Fleiſchpreiſen

gegenüber?
Seit dem Jahre 1888 ſtehen die Fleiſchpreiſe

in Deutſchland auf einer derartigen Höhe, daß
ſie für manche Haushaltungen recht drückend
geworden ſind. Gegenwärtig überſteigen die
Preiſe für Rinder, Kälber, Schweine und
Hammel ſelbſt die Durchſchnittspreiſe des Vor-
jahres. Die Hausfrau klagt über die Fleiſch
vertheuerung mehr und mehr, und immer
ſchwerer wird es für ſie, mit dem Wirthſchafts
gelde zu reichen. Wir wollen an dieſer Stelle
darauf nicht eingehen, welche Umſtände zu-
ſammengewirkt haben, um die hohen Fleiſch
preiſe herbeizuführen, und wie ſie am beſten er
mäßigt werden könnten, ſondern uns nur damit
beſchäftigen, wie es die Hausfrau möglich
machen kann, die durch die Fleiſchver-
theuerung herbeigeführte Zwangs-
lage zu mildern.

Entbehren können wir das Fleiſch nicht gut,
weil es eins unſerer ſchätzbarſten Nahrungsmittel
iſt. Die Fleiſchſpeiſen ſind bei richtiger Zu
bereitung ſehr leicht verdaulich, nähren ſchnell
und kräftigen reichlich. Hinzu kommt, daß das
Fleiſch in einer eigenthümlichen Weiſe auf das
Nervenſyſtem wirkt und ein Gefühl der Be-
friedigung und Kraft erzeugt, wie kein anderes
Nahrungsmittel. Namentlich aber können Per
ſonen, die eine ſitzende Lebensweiſe führen, die
Fleiſchſpeiſen nicht entbehren, da bei ihnen die
Verdauung mehr oder weniger ſchwach iſt, ſie
alſo leicht verdauliche Speiſen zu ſich nehmen
müſſen. Kräftige Männer, die viel im Freien
arbeiten, ſind weit eher im Stande, auf Fleiſch
zu verzichten und allein von Pflanzenkoſt ſich
zu nähren. Aber auch hier bleibt die Fleiſchkoſt die
beſte. Können wir alſo nicht das Fleiſch ent
behren, ſo können wir doch den Verbrauch
von Rind-, Kalb-, Schwein- und
Hammelfleiſch einſchränken und durch
anderes Fleiſch theilweiſe erſetzen.

Vor allen Dingen ſei da der noch häufig
unterſchätzte Hering genannt. Der Hering iſt
reich an Fett und in Folge deſſen iſt ſein Nähr-
werth ein großer. Ja, es iſt eine ausgemachte
Thatſache, daß gerade die fettreichen Fiſche beſſer
als jede andere Art von Fleiſch, die ausſchließ-
liche Nahrung des Menſchen bilden können. Wie
bekannt, kann der Hering in den verſchiedenſten
Formen zubereitet auf den Tiſch gebracht werden,
als Salzhering, eingemachter Hering, geräucherter
Hering, Bückling, Brathering und Heringsſalat.
Ob man ihn zu Kartoffeln oder Brod ißt, immer
ſchmeckt er angenehm, und was die Hauptſache
iſt, er iſt billig, ſehr billig; ja, wir können den
Hering als die billigſte Speiſe bezeichnen.
Der ſo äußerſt billige Schellfiſch hingegen iſt
arm an Fett, liefert alſo keine vollwerthige
Nahrung immerhin iſt er manchen anderen
Dingen vorzuziehen. Andere Fiſche ſind ent
weder von vornherein theurer, als das Fleiſch
unſerer gewöhnlichen Schlachtthiere, oder ſie
werden durch die koſtſpielige Zubercitung ein
ſeltenes Eſſen.

Vom Pferdefleiſch ſpricht die Hausfrau
nicht gern, aber das Pferd liefert doch ein
billiges und nahrhaſtes Fleiſch. Das Pferde-
fleiſch iſt magerer als das Rindfleiſch, was da
her kommt, daß größtentheils abgearbeitete Pferde
geſchlachtet werden. Die Faſern des Fleiſches
ſind durch die anſtrengende Thätigkeit der Thiere
ſtraff und zähe geworden. Nichtsdeſtoweniger
beſitzt das Pferdefleiſch einen hohen Nährwerth,
und wenn es trotz ſeiner Billigkeit meiſt nur in
größeren Städten in erheblicher Menge verzehrt
wird, ſo iſt das dem Vorurtheil zuzuſchreiben,
welches die Hausfrauen gegen dieſes Fleiſch
haben. Jn großen Städten iſt aber der Pferde
fleiſchkonſum ein recht ſtarker geworden, ſo daß
z. B. in Berlin fünfzig Roßſchlächtereien exiſtiren,
die vortreffliche Geſchäfte machen.

Noch ein Thier müſſen wir erwähnen, welches
ſchmackhaftes und billiges Fleiſch liefert. Es iſt
das Kaninchen. Das Fleiſch dieſes Thieres
wird namentlich in England, Belgien, Frankreich

und Spanien gegeſſen, doch iſt auch bei uns in
den letzten Jahren für die Kaninchenzucht viel
gethan worden. Und da dieſelbe viel lohnender
und einfacher iſt, als die Zucht unſerer gewöhn-
lichen Schlachtthiere, ſo kann ſie beſonders minder

bemittelten Leuten nicht genug em-
pfohlen werden.

Durch den Verbrauch von Wild und Ge-
flügel ſtatt des Fleiſches unſerer Schlachtthiere
kann hingegen die Hausfrau keine beſonderen
Erſparniſſe machen, eher iſt das Gegentheil der
Fall. Die aus Sparſamkeitsrückſichten für das
Fleiſch unſerer gewöhnlichen Schlachtthiere in
Frage kommenden Erſatzmittel ſind alſo gering.
Aber die Hausfrauen haben noch ein anderes
Mittel, den Folgen der Fleiſchvertheuerung zu
begegnen, ſie müſſen das Fleiſch gehörig
ausnützen. Dies geſchieht durch eine zweck-
mäßige Zubereitung. Die Stoffe, welche
dem Fleiſche ſeinen Nährwerth geben, ſind Eiweiß
und Fett, welche man gemeinhin als Fleiſchſaft
bezeichnet. Ferner hängt der Nährwerth ab von
der Verdaulichkeit des Fleiſches. Es iſt leichter
zu verdauen, wenn ſeine Faſern weich und locker
ſind. Deshalb muß das Fleiſch ſo zubereitet
werden, daß möglichſt wenig Fleiſchſaft verloren
geht, und daß die Faſern weicher und lockerer
werden. Das geſchieht beim Braten. Da wird
das Fleiſchſtück in heißes Fett gelegt. Das
Eiweiß an der Oberfläche des Fleiſches gerinnt
in der Hitze und bildet eine Schicht ringsum
das Fleiſch herum. Dieſe Schicht verhindert
den Austritt des Fleiſchſaftes. Das Fleiſch
behält alſo alle ſeine werthvollen Beſtand-
theile. Dazu bildet ſich beim Braten eine geringe
Menge Eſſigſäure, welche die Verdaulichk it des
Fleiſches erhöht. Je beſſer ferner das Fleiſch
zerkaut wird, deſto leichter und vollſtändiger wird
es verdaut. Eßt alſo langſam. Will man
dagegen eine gute Fleiſchbrühe erhalten, ſo muß
man das Fleiſch in kleine Stücke ſchneiden, in
kaltes Waſſer legen und langſam erhitzen.
Dann wird der Fleiſchſaft mehr oder weniger
vollſtändig ausgezogen. Das Fleiſch enthält
dann allerdings keinen Nährwerth mehr. Aber
ebenſowenig man aus demſelben Roggen zugleich
Branntwein brennen und Brod backen kann,
kann man aus demſelben Stück Fleiſch zugleich
eine gute Fleiſchbrühe und gute Fleiſchſpeiſe
machen. Legt man das Fleiſch aber in heißes
Waſſer, ſo geſchieht dasſelbe, wie beim Braten.
Der Fleiſchſaft kann nicht aus dem Fleiſche
heraus, die Bouillon bleibt wäſſerig und dünn.
Darum legt das Fleiſch in kaltes Waſſer,
wenn ihr eine gute Brühe haben wollt.

Doch wird der Nährwerth der reinen Fleiſch-
brühe faſt allgemein überſchätzt. Die Eiweiß-
körper, welche das kalte Waſſer aus dem Fleiſche
zieht, gerinnen nämlich zum größten Theil in
der Siedehitze und bilden den grauen Schaum,
welcher abgeſchöpft wird. Deshalb iſt es gut,
wenn mehlhaltige Stoffe mitgekocht
werden als Mehl, Gries, Graupen, Reis oder
Kartoffeln. Am nahrhafteſten iſt Fleiſchbrühe,
die Reis enthält, da der Reis am mehlhaltigſten
iſt. Die Zubereitung der Reisſuppe iſt freilich
die umſtändlichſte; denn der Reis kann nicht in
der Fleiſchbrühe ſelber, ſondern muß beſonders
in Waſſer abgekocht werden, wenn er gar werden
ſoll. Das erfordert aber gut eine halbe Stunde
Zeit und ein beſonderes Feuer. Wenn nun auch
der Nährwerth der reinen Fleiſchbrühe (Bouillon)
kein großer iſt, ſo wirkt dieſelbe doch belebend
auf die Nerven und beſeitigt das Gefühl der
Ermüdung. Für Kinder, Greiſe und Geneſende
aber iſt ſie ein vorzügliches Stärkungsmittel.

Mag die Hausfrau dem Vorſtehenden einige
Winke entnehmen, um trotz des theuren Fleiſches
auszukommen. Etwas weniger Fleiſch,
aber zweckmäßig zubereitet, das wird
immer der beſte Ausweg aus der Fleiſchkalamität
bleiben.

Provinz und Umgegend.
Mücheln, 26. Auguſt. Heute Mittag

fand die Proklamation des SchützenKönigs beim
diesjährigen Mannſchießen ſtatt. Die Königs-
würde erlangte Herr W. Friedling. Ueber

das Mannſchießen zu Mücheln vom Jahre 1755
galten folgende Beſtimmungen: 1. Soll das
Mannſchießen den 27. Auguſt angefangen werden.
2. Da die allergnädigſte Begnadigung ein ſteuer-
freies Bier iſt, und ſolches nach hieſigem Schutt
an der Trankſteuer 24 Thaler beträgt, ſo ſollen
ſolche 24 Thlr. alſo reguliert werden, daß der
Schützenkönig von ſolchen 20 Thlr. bekomme,
hingegen von denen Einlagen weiter nichts
erhält. Daneben ſollen 3. die übrigen 4 Thaler
der Schützenkompagnie zufallen. 4., Soll der
Schützenkönig vor die Schützen eine Mahlzeit
geben, ſo beſtehen ſoll in einem Gerichte Fleiſch,
einem Braten, einem Zugemüß, Käſe und Butter
und auf den Mann vor 6 Pfg. Brod, des-
gleichen in 2 Tonnen Bier, welches letztere der
Raßler in Beſchluß behalte. 5. Soll derſelbe
anſtatt des ſonſt gewöhnlichen ſilbernen Schildes
der Schützenkompagnie vor 2 Thaler Zinn, je-
doch nach Leipziger Proben, machen laſſen.
6. Jſt dieſes nur zu verſtehen, wenn ein Bürger
den Mann gewinnet, wird aber einer König, ſo
nicht Bürger iſt, bekommt derſelbe weiter nichts
als den auf das Herz geſetzten Beigewinnſt, die
20 Thaler kriegt derjenige, ſo den nächſten
Schuß nach dieſem am Herzen hat, muß hin
gegen wie der König vor Alles ſtehen. Ein
Bürgersſohn wird wie ein Bürger angeſehen.
7. Könnte zwar ein Schütze noch einen Schuß,
außer ſeinem, über ſich nehmen, es müßte aber
aus zwei diverſen Büchſen geſchehen. 8. wird
Jhro Königl. Majeſtät und E. E. Rath allhier
ein freier Schuß accordiret.

f Querfurt, 26. Auguſt. Laut einer Be-
kanntmachung des Königl. Erſten Staatsanwalts
zu Naumburg iſt in dem Nachbarorte Rothen-
ſchirmbach kürzlich des Nachts in die dortige
Kirche eingebrochen worden. Die Diebe haben
dort Gegenſtände, die ſie hätten entwenden
können, nicht vorgefunden und haben wieder
durch die Fenſter den Rückweg genommen.
Durch die amtlich berufenen Sachverſtändigen
ſind nachſtehende Weinberge als Reblausheerde
bezeichnet worden Jn der Gemark Nißmitz,
Diſtrikt Dannert, die Weinberge der Einwohner
Karl Reiſchke und Guſtav Leuteritz daſelbſt
und des Einwohners Auguſt Grübner in
Freyburg a. U. Reblausheerd Nr. 1.)
Unter den reichbehangenen Obſtbäumen des
Bedraer Rittergutgartens befinden ſich zwei ca.
20 Jahr alte Aepfelbäume, welche zum zweiten
Male in dieſem Jahre in voller Blüthe ſtehen.

Am 23. d. M. wurde die auf Grube Stöbnitz
neu erbaute Drahtſeil-Bahn in Betrieb geſetzt.

Am Sonnabend wurde der 79 Jahr alte
Arbeiter Kummer in Oechlitz überfahren und am
Arme durch einen Bruch deſſelben erheblich verletz:,
ſodaß trotz ärztlicher Bemühungen der Arm
wohl ſteif bleiben wird.

Weißenfels, 26. Auguſt. Die Kanarien-
züchter- Vereine von Naumburg, Weißenfels und
Zeitz waren am Sonntag auf der Schönburg
zur Gründung eines Verbandes verſammelt.
Zunächſt legte der Naumburger Verein durch
einen ſeiner Vertreter die Zwecke des zu grün
denden Verbandes dar, von denen hervorzuheben
ſind: „Die Unterſtützung unbemittelter Züchter
mit gutem Zuchtmaterial, Errichtung von Ver-
kaufsſtellen und Veranſtaltung großer Ausſtell-
ungen.“ Die Gründung wird demnächſt hier in
Weißenfels vor ſich gehen. An demſelben
Tage hielten auch die beiden freiſinnigen Ver-
eine von Naumburg und Weißenfels auf der
Schönburg ein Sommerfeſt ab. Das Feuer
im hieſigen Fouragemagazin glimmt immer noch
fort. Am Sonntag Abend war noch bedeutende
Glut und Flamme zu ſehen. Es ſind außer
den alten Beſtänden insbeſondere 70 Eiſenbahn-
waggonladungen Heu und Stroh im Betrage
von 15000 Zentnern verbrannt. Auswärtigen
Biättern wird gemeldet, daß ſogar 40000
Zentner ein Raub der Flammen geworden ſind
und zwar im Werthe von 60--70000 Mk.

f. Wetißenfels, 26. Auguſt. Der Brief-
taubenZüchter-Verein in Weimar ließ Sonntag
Vormittag 11 Uhr vom hieſigen Bahnhof eine
Anzahl Brieftauben auffliegen. Die erſten Tauben
trafen 12 Uhr 0,30 Wein., weitere 12 Uhr 7
Min. und 12 Uhr 7,20 WMin., die ferneren einige
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Minuten ſpäter in Weimar ein. Den Beſitzern
der zuerſt eingetroffenen drei Züge wurden Preiſe
zuerkannt. Der Gutsbeſitzer Kratz in Schkölen
wurde beim Getreideaufladen von ſeinen ſcheu
gewordenen Pferden unter den Wagen geworfen
und derartig überfahren, daß er ſofort eine Leiche
war. Auch der zwölfjährige Sohn des Ge-
tödteten gerieth unter den Wagen und
erlitt einen Handbruch. Die auf dem
hochbeladenen Wagen befindliche Ehefrau
des Kratz wurde von dem Wagen herab
gegen eine Wand geſchleudert und zog ſich be-
deutende Verletzungen am Kopfe zu. Am 24.
Auguſt machte in Uichteritz der Lehrling Sch.
ſeinem jugendlichen Leben mit eigener Hand ein
Ende. Er war ſeinem Lehrherrn aus Dürren-
berg entlaufen, und da ſein Vater, wie recht iſt,
ihn demſelben wieder zuführen ſollte, wurde in
dem Unglücklichen das Gefühl der Unzufrieden-
heit mit ſeiner Lage ſo ſehr vorherrſchend, daß
er den beklagenswerthen Entſchluß faßte, durch
Erſchießen ſein Leben zu enden.

f Halle, 26. Auguſt. Jn der Wegelin und
Hübner'ſchen Maſchinenfabrik an der Merſe-
burgerſtraße entſtand geſtern Abend 9 Uhr auf
bis jetzt noch nicht ermittelte Weiſe im Modell-
ſchuppen Feuer, wodurch in kurzer Zeit die
ganzen hier aufgelagerten Modelle, im Werthe
von mindeſtens 7000 Mark, gänzlich zerſtört
wurden. Durch die Feuerwehr und Mann-
ſchaften aus der Fabrik wurde der Brand bald
gelöſcht.

Halle, 26. Auguſt. Endlich iſt es viel
leicht gelungen, eines der Kaſſenmarder habhaft
zu werden, deren Wirken allgemach anfing,
unſere Geſchäftsleute zu beunruhigen. Heute
Morgen wurde nämlich ein wandernder Korb-
machergeſelle Schröder dabei erwiſcht, wie er in
der Porzellanwaarenhandlung von Sommer, Gr.
Steinſtraße, die Ladenkaſſe mit einem Jnhalte
von gegen 16 M. ſtahl. Das Geld wurde ihm
gleich wieder abgenommen und er verhaftet.
Ob ihm auch einige der vorangegangenen Laden-
kaſſenDiebſtähle zur Laſt fallen, wird hoffentlich
die Unterſuchung ergeben. Ueber die Art der
Ergreifung des Diebes erfährt man noch, daß
ſie das Verdienſt eines hieſigen Brieſträgers iſt.
Derſelbe überraſchte den ſauberen Herrn heute
Morgen um 10 Uhr beiſeiner That und verfolgte ihn,
bis er ihn, noch in der Gr. Steinſtraße, wieder ergriff.

Auch auf der grünen Tanne bei Zöberitz hängt
man Niemand, man hätte ihn denn. Bekanntlich
hatten im Gaſthof „zur grünen Tanne“ in letzter
Zeit wiederholt Diebe ſich an den wohlſchmecken
den Speiſen des Herrn Henckel mit etwas zu
großem Appetit erquickt. Vor einigen Tagen
Nachmittags machte ſich nun ein etwa 25 jähr.
junger Mann im Hofe c. in etwas auffälliger
Weiſe bemerkbar, ſo daß der argwöhniſch ge-
wordene Wirth vermuthete, er habe es mit einem
Diebe zu thun. Jnfolgedeſſen ließ er den jungen
Mann feſtnehmen und in nicht allzu ſanfter
Weiſe in einen Stall der baufälligen Scheune
einſperren. Doch der ſchnell herbeigeholte Herr
Gendarmerie-Wachtmeiſter Stein fand bereits
das Neſt leer. Durch eine nach dem Felde
hinausgehende Luke war der Verdächtige ent-
wichen. Ob in der That „vBorſtenvieh und
Schweineſpeck ſein idealer Lebenszweck“ bei
ſeinem Beſuch auf der grünen Tanne bei Zöberitz
geweſen, ließ ſich ſomit nicht mehr feſtſtellen.

f Rudolſtadt, 25. Auguſt. Die Jnfluenza
greift in unſerer Stadt immer mehr um ſich;
es kommen täglich neue Erkrankungsfälle zu
ärztlicher Kenntniß.

f Eine originelle Erklärung. Jm
Pößnecker Tageblatt befindet ſich folgendes Jn-
ſerat: „Erklärung. So lange in Deutſchland
gerade die reichſten Leute ſteuerfrei ſind, halte
ich jede Steuer für eine Ungerechtigkeit und ver
zichte daher auf das Vergnügen meinen Mit-
bürgern als Steuereinſchätzer das Geld aus der
Taſche zu ziehen. Der hieſige Gemeinderath
mag daher einen Anderen als Steuereinſchätzer
an meine Stelle wählen. Victor Eberlein.“

Locales und Kreisnachrichten.
Merſeburg, den 27. Auguſt 1890.

s Falſche Ein markſtücke mit dem Münz-
zeichen F und der Jahreszahl 1874 befinden ſich
im Umlauf. Es iſt daher bei Annahme von
ſolchen Vorſicht geboten.

T mS h nern en
s Der mitteldeutſche Stenographen-

bund nach Stolze, der am Sonntag in
Braunſchweig ſeine GeneralVerſammlung hielt,
hat zum Vorort für die beiden nächſten Jahre
wieder Naumburg a. S. gewählt.

s Sonderzug. Dienſtag morgen paſſierte
mittelſt Sonderzuges das erſte und dritte
Bataillon des Füſilier-Regts. Nr. 36 von Halle
kommend unſere Station, um zu den Regiments
übungen nach Erfurt zu gehen.

S Rettungsmedaille. Nach einer neueren
Beſtimmung des Kaiſers ſoll die Verleihung der
Erinnerungsmedaille für Rettung aus Gefahr,
die ſogenannte Rettungsmedaille, an Civilperſonen
künftig nicht mehr durch den Miniſter des Jnnern,
ſondern durch Seine Majeſtät ſelbſt mittels
Kabinettsordre erfolgen, wie dies in der Armee
und Marine ſeither ſchon immer geſchehen iſt.

8 Gothaer Lebensverſicherungsge-
ſellſchaft. Der letzte Bericht des Eidge-
nöſſiſchen Verſicherungsamtes, veröffentlicht auf
Beſchluß des Schweiz. Bundesrathes vom 28.
April 1890, betont es ausdrücklich, daß keine
Anſtalt in der Weiſe wie die Gothaer zur un-
entgeltlichen Mitübernahme des Kriegsriſikos be-
fähigt iſt, und daß die Staatsbehörden, welche
dieſen epochemachenden Schritt der Gothaer
Lebensverſicherungsbank ohne Einſchränkung ge-
nehmigten, denſelben nicht ohne weiteres bei allen
anderen Anſtalten gutheißen konnten. Als
„tendenziöſe Schmarzmalerei“ bezeichnet der
gleiche amtliche Bericht die Darſtellungen einiger
Anſtalten, welche die unentgeltliche Mitübernahme
des Kriegsriſikos von ihrem Standpunkt aus ab-
lehnen mußten und dieſelbe darum mit allen
Mitteln bekämpfen zu müſſen glaubten. (Siehe
das heutige Jnſerat)

s Tivoli- Theater. Abermals ſteht uns
am Donnerſtag ein amüſanter Theaterabend be-
vor: Es gelangt zur Aufführung „Adelaide“
von Dr. Hugo Müller, ein Stück, welches das
Repertoir aller bedeutenden Bühnen beherrſcht;
der treffliche Characterſpieler Siegfried Raabe
ſpielt den „Beethoven“, eine der beſten Rollen
dieſes beliebten Künſtlers. Genanntem Stück
folgt das 3actige Luſtſpiel: „Der Aller-
weltsvetter“ von Benedix. Wer ſich einmal ſo
recht von Herzen auslachen will, ſollte ja nicht ver
ſäumen, am Donnerſtag ins Theater zu gehen,
die Beſucher dürften mit der Wahl der Stücke
ſowohl, wie mit deren Aufführung zufrieden ſein.

S Jn etwas konfuſer Weiſe berichten
die in Lauchſtädt erſcheinenden „Nachrich-
ten“ vom vergangenen Sonntag wie folgt:
„Still und ruhig lagen am Sonntag, wo unſer
Brunnenfeſt ſein ſollte, unſere Anlagen da.
Einige Zuzügler waren angekommen, welche ge-
hofft, hier die Feier begehen zu können, ſie
waren getäuſcht. Concert wurde zwar abge-
halten, auch das Theater hatte ſeine Pforten ge-
öffnet, jedoch fehlte es an dem großen Publikum.
Jm Theater war auch eine Störung zu ver-
zeichnen, indem das angekündigte Stück „Robert
und Bertram“ nicht gegeben wurde, ſondern
„Liebe in allen Winkeln oder Sie wird
geküßt“. Das Theater war ſo leidlich beſetzt
und das Spiel gefiel, denn es gab was
Derbes zu lachen. Jm „Stern“ fand das Tanz-
vergnügen ſtatt, wenn es gleich nicht ſonderlich
beſucht war. Durch die hier vorgekommenen
drei plötzlichen Todesfälle, wodurch die größte
Vorſicht geboten iſt, haben alle Gewerbetreibende
Lauchſtädts eine bedeutende Einbuße erlitten,
zumal hat das Nichtabhalten des Jahrmarkts
weſentlich dazu beigetragen. Wollen wir nur
hoffen, daß der Tod keine weiteren Opfer fordere,
und da auch das Kinderfeſt nicht abgehalten
werden wird, recht bald alles ſeinen alten Lauf
wieder nimmt.“

Vermiſchte Nachrichten.
(Socialiſtenkrawalle.)

der großen Socialiſtenverſammlung in Berlin am
Dienſtag Abend, in welcher Bebel ſprach, iſt es
noch zu Krawallen gekommen. Nachdem der
Saal des Etabliſſements Friedrichshain längſt
gefüllt und geſchloſſen war, hatte ſich noch eine
nach vielen Tauſenden zählende Menſchenmenge
„Am Friedrichshain“ angeſammelt. Um den
Platz zu ſäubern, ſprengte eine Anzahl berittener
Schutzleute aus den Anlagen des Friedrichshains
herbei. Doch kaum erreichten die Beamten die
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Straße, als ſie mit furchtbarem Geheul und Ge
johle empfangen wurden. Plötzlich, noch bevor
die Schutzleute in Action traten, flog aus der
Menſchenmaſſe heraus ein großer Mauerſtein
durch die Luft und traf einen der heranreitenden
Beamten am Kopf. Nun gingen die Schutzleute
zu Pferde und zu Fuß gegen die Maſſen ener-
giſch vor, und es gelang ihnen auch zu
nächſt, dieſelben nach Friedrichshain, beziehungs
weiſe Königsthor zurückzudrängen. Jedoch
vergrößerte ſich die Menge ſtändig und
war wohl auf 40000--50000 Köpfe ange-
ſchwollen. Die Tumultuanten verſuchten immer
wieder anzudrängen und ſchließlich ſahen die
Beamten ſich gezwungen, von der blanken Waffe
Gebrauch zu machen. Darauf ſchien die Menge
nur gewartet zu haben, denn ſie beantwortete
die letzte, nochmalige Aufforderung der Polizei,
ſich zu entfernen, mit Steinwürfen, wozu das
Material auf dem in der Umpflaſterung be
griffenen Platz am Königsthor vorhanden war.
Die Beamten ſchlugen nun mit der flachen
Klinge in die Menge hinein, welche ſich zum
Theil widerſetzte. Nur nach unendlicher Mühe
gelang es, die Schaaren auseinander zu treiben.
Leider konnten nur wenige Tumultuanten ver-
haftet werden, da die Mehrzahl in den Büſchen
des Friedrichshains Schutz fand. Einige Be
amte ſind verletzt, ſowie eine Anzahl Arbeiter,
indeſſen Niemand ſchwer. Die in der Nähe
wohnenden Geſchäftsleute ſchloſſen ihre Läden.

(Exploſionen.) Das Pulver Magazin
in Waltham Croß (England) flog in die Luft.
Zwei Arbeiter todt. Jn Sicilien fand in einer
Grube eine ſchwere Exploſion ſtatt. 8 Perſonen
ſind getödtet, über 60 verwundet.

(Ueber einen Unfall,) welcher dem
deutſchen Artillerie Schulſchiff „Mars“ zuge-
ſtoßen iſt, wird aus Wilhelmshaven berichtet:
„Das Schiff hatte am Sonnabend Morgen den
Hafen verlaſſen und war bei höchſt ungünſtigem
Wetter bereits Nachmittags bis über die Jnſel
Helgoland hinaus, als plötzlich das ſchwere
Schiff dem Ruder nicht mehr gehorchte. Bei
näherer Beſichtigung fand man dann, daß das
Ruderjoch gebrochen und ſomit eine regelrechte
Steuerung unmöglich geworden war. Bei dem
ſchweren Wetter blieb dem Schiff nichts übrig,
als nach Wilhelmshaven zurückzukehren.“

(Große Feuersbrünſte) haben in den
letzten Tagen mehrfach ſtattgefunden. Jn der
ungariſchen Stadt Kaba ſind 40 Häuſer nieder-
gebrannt, wobei zwei Menſchen das Leben ver
loren haben. Der ungariſche Marktflecken Tockay
iſt bis auf zwölf Häuſer total von den Flammen
zerſtört worden. Das Jnnere der italieniſchen
Jnſel Sardinien iſt von heftigen Feuersbrünſten
verheert. An 18 Dörfer ſind in Aſche gelegt,
14 Perſonen haben das Leben verloren. Jm
Panorama der Champs Elyſee's in Paris brach
am Montag Abend Feuer aus. Jn wenigen
Minuten war Hilfe zur Stelle, aber das Dach
ſtürzte ein, wobei ein Feuerwehrmann ſchwer
verwundet wurde.

(Die Liebe.) „Die Liebe, ach! die Liebe
hat ſie ſo weit gebracht!“ Diesmal war es zwar
„kein Hauptmann mit dem Schnurrbart“, wie
in dem ſchönen Liede, „der ſie traf mit ſeinem
Blick“, ſondern ein „Schlangenmenſch“, der ſich
in Weißenſee bei Berlin in der „Sommerarena
Haſſe“ produziert hatte. Dafür waren es aber
auch gleich drei junge Damen, denen dieſe Liebe
verhängnißvoll geworden war. Die drei länd-
lichen Schönen, welche in Liebe zu dem Un-
widerſtehlichen entbrannt waren, fanden alle
drei Gnade vor ſeinen Augen. Als nun
die Sommerarena ihre Zelte in Weißenſee ab-
brach, folgten die Holden erröthend den Spuren
des Geliebten, um gleich ihm „Künſtler“ zu
werden. Weniger ſchwärmeriſch dachten die
Mütter der Ausreißerinnen, dieſelben reklamierten
gebieteriſch ihre Töchter in Rummelsburg, wo die
Arena ſich jetzt aufhält. Ja, das eine Mutter
herz war ſo grauſam, das Kind mit Hilfe der
Gendarmerie an den heimathlichen Heerd zurück-
führen zu laſſen, weil die Kleine ein Sparkaſſen
buch über 14 Mark hatte mitgehen heißen.

Redaction, Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdt
in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5)
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